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TONTRAGERREZENSIONEN 


DISCOHOSLO — Onlinesingle CD (www.myspace.com/discoosio} 
Soso, der Bulli macht also neben den Emo-Kloppern auch noch 
anstandige Musik. Ist das hier nicht Emo? Naja, Onlinesingle heisst das 
Gerät, da man sich alle Songs nebst Cover im internetz kostenlos 
runterladen darf. Ein Schritt, den wohl demnachst immer mehr Bands 
gehen werden, da im weltweiten Netz die Zukunft liegt. Sagt man. ich hab 
das hier als schön besprühte CD bekommen, vielleicht gibt’s das so auf 
Konzerten der vier Oldenburger zu kaufen. Wenn von dieser Band die 
Rede ist, fallen immer wieder Vergleiche zu Turbostaat oder Oma Hans 
bzw. Dackelblut. Eigentlich rühmliche Referenzen, aber da ich mit diesen 
beiden Banden nicht sonderlich viel anfangen kann, verkommt dieser 
Vergleich aus meinem Munde wohl kaum zu einer gut gemeinten 
Empfehlung. Und deswegen sag ich das auch nicht, denn empfehlen 
kann ich dir Disco//Osio durchaus. Da trifft es frühe Pascow schon um 
einiges besser, auch Bands ala Leistungsgruppe Maulich dürften hier 
Pate gestanden haben. Du merkst, wo der Hase hinläuft, oder? 
Deutschsprachiger Punk, der nicht Deutschpunk genannt werden will. 
Punk mit Brille. Aber kein verkopfter Studentenpunk, so dass die 5 Songs 
hier unaufhaltsam ihre Runden drehen. Das gefällt mir echt gut und passt 
momentan ganz gut zu Karmacopter, die hier ähnlich oft rotieren. Ich 
kram jetzt sogar nochmal die alten Turbostaat und Dackelblut Scheiben 
raus. Wollen wir doch mal sehen... 


TODESKOMMANDO ATOMSTURM — Demo 2009 CD 
(www.myspace.com/atomsturm) 

Ich musste gerade meinen Stromzähler ablesen und die paar Zahlen an 
das gelbe Team ganz modern via Computer übermitteln. Wir haben im 
letzten Jahr mehr als zehnmal soviel Strom verbraucht wie festgelegt. Na 
geil, ich schraub sofort alle Glühbirnen raus und schmeiß sie aus dem 
Fenster, genau wie alle anderen unwichtigen Elektrogeräte. Die Zeiten 
sind wohl oder übel vorbei, in denen ich allmorgendlich mit 
Haarglätteisen, Eierkocher, Toaster und Brotbackautomat für die RTL 
Robot Wars trainiert habe. Ich brauch Atomstrom, oder einen Atomsturm, 
der das Yellow-Hauptquartier samt meiner Akte vom Erdboden pustet. 
So, genug Blödsinn. Die Band hier kommt aus Bayern München und 
spielt deutschen Punk, der mich ungemein an die leider verblichenen 
Ansicht X erinnert. Das liegt zum einen an der Stimme von Sängerin Lea, 
zum anderen am Tempo der Musik, die eher mit angezogener 
Handbremse unterwegs ist. Wird es dann mal mehrstimmig und ein 
bisschen flotter, wie im Hit des Demos „Popcorn, Cola Revolution" oder 
im Opener „Warum auch nicht!?“ hebt man sich deutlich von der 
genannten Magdeburger Band ab. Denn bei den anderen Songs habe ich 
ähnliche Probleme wie mit Ansicht X. Oft krame ich die Platte nämlich 
nicht hervor, da sie nicht wirklich leicht von der Hand geht. Das wirkt zu 
wenig druckvoll und plätschert etwas unmotiviert dahin. Wie ein deftiger 
Sonntagsbraten, der noch Stunden später schwer im Magen liegt. 
Allerdings muss ich sagen, dass ich, je öfter die fünf Songs hier laufen, 
immer mehr gefallen daran finde. Denn auch textlich offenbart sich hier 
einiges erst nach genauerem hinhören. So einen deftigen Sonnatgs- 
braten kann man sich ja auch mal in der Woche gönnen und für alles was 
danach kommt gibt's doch Renni. Super Debut, da kommt bestimmt in 
Kürze eine „richtige“ Veröffentlichung. 


WARCOMA — Demo 2009 CD 

(www.myspace.com/warcoma) 

Eine mir bis dato völlig unbekannte Combo, deren unbetitelte CD in 
einem gefalteten DIN A4 Zettel mit einigen anderen Antikörper Export 
Releases auf meinem Schreibtisch liegt. Ohne jegliche Vorkenntnisse 
und ohne technische Hilfsmittel wird der Rezensent nun im Folgenden 
ganz altmodisch an das zu besprechende Produkt herangehen und seine 
Eindrücke und Ansichten lediglich auf das Gehörte stützen. Ich würde 
sagen, diese Band kommt aus Großbritannien. Hört man sowas? Keine 
Ahnung, war so das erste, was mir in den Sinn gekommen ist. Episch und 
melancholisch würde ich den Stil beschreiben, vielleicht noch ein Schuss 
zuviel Punkrock, um in einer Reihe mit den aktuellen Alerta Antifascista 
Releases genannt zu werden. Verträgt sich sicher gut mit Alpinist und 
Finisterre. Ich muss zugeben, dass ich kaum aktuelle, oder besser, junge 
oder neue Bands aus Großbritannien kenne. Schläft die Punkszene dort 
und träumt von goldenen Tagen als die Sex Pistols noch zusammen mit 
The Damned und den Expioited jeden Sonntag zum Picknick verabredet 
waren? Wohl kaum und Bands wie WARCOMA sind der beste Beweis 
dafür, denn auch textlich gehen sie sehr gesellschaftskritisch zu Werke. 
Dieser Musikstil ist sicherlich nichts Neues und gerade im Moment 
schwimmen eine ganze Menge Combos auf der Crust- und Hardcore- 
punk-Welle, doch die meisten saufen unrühmlich wieder ab. WARCOMA 
hingegen sind wie Ralf Bauer und obwohl ich gegen den Wind nie 
gemocht habe finde ich doch Gefallen an diesem Quintett aus 
Manchester. 


DEAD SUBVERTS — Taking Civil Liberties EP CD 
(www.myspace.com/deadsubverts) 

Was hat der Bulli denn da für eine geile England Connection aufgetan? 
Auf Antikörper Export kommt nach WARCOMA der nächste Knüller aus 
dem Land, wo Fisch und Chips zusammen mit Tee bei Cricket und Rugby 
verspeist wird. Die DEAD SUBVERTS, was soviel heissen mag wie die 
toten Zerütteten, oder die zerütteten Toten, schicken sich an, Dauergäste 
in meinem Winamp-Player zu werden. Irgendwo aus dem Niemandsiand 
zwischen Plymouth und Bristol an der Nordwestküste von England kommt 
dieses Trio und haut mir ungeschliffenen, rauen und dreckigen Hardcore- 
Punk um die Ohren. Manchmal kommt ein bisschen Sensa Yuma durch, 
doch wird hier mit deutlich mehr Tempo und Wut gegen die Missstände 
der Gesellschaft gewettert als bei den alten Veteranen. Das Statement 
gegen Josef Fritzl ist der Hit. Dem berühmten Star aus Funk und 
Fernsehen wird ein Song gewidmet, der nur aus einem Wort besteht: Die. 
Aiso nicht das deutsche „die“ sondern das Englische. Quasi andersrum 
als bei Tingeltangel Bob, das heisst nämlich stirb! Bart, stirb! Ganz großer 
Pluspunkt ist der mehrstimmige Gesang, hier darf jeder mal seinen Senf 
dazugeben. Das harmoniert sehr gut zusammen und bringt einen guten 
Schuss Abwechslung. Ähnlich, wie bei den Restarts, die ja auch aus 
England kommen und zu dritt unterwegs sind, doch sind die sieben Songs 
von dieser EP noch einen Tacken erdiger und direkter als bei dem 
weitaus bekannteren Trio. Bleibt Bulli eigentlich nur noch ein Besuch der 
neuen englischen Labelbands in heimischen Gefilden schuldig. Da würde 
ich auch gerne mal wieder ins Alhambra reisen, wenn diese Jungs am 
Abend auf der Bühne ständen... 


SHOYU SQUAD — New Age Soma 7“ 

(www. myspace.com/shoyusquad) 

Was ist das denn bitteschön für ein Hammer und wer hat die denn 
ausgegraben? Selten haben mich die ersten Songs einer Band so 
dermassen sprachlos gemacht. So viel Energie und Kraft, treibende 
Songs, Geschwindigkeit, Wut und Hass. Das geht direkt in Mark und Bein 
über und will niemals wieder aufhören. Einmal Shoyu Squad, immer 
Shoyu Squad. More Soy, less Oil, das Herz an der richtigen Stelle und 
mit Liedern über Hannibal, BA, Face und den bekloppten Murdock sind 
sie eh auf der Gewinnerseite. Da können alle Press Gangs, Sniffing 
Glues und wie sie alle heissen, die regelmäßig durch die Punkerpresse 
gehen, mai gepflegt kacken gehen. Hier kommen Shoyu Squad und 
ballern dir die Rübe weg. You Are Out ist ein Megahit, vom dem ich 
einfach nicht genug kriegen kann. Diese Band ist einfach nur der 
Hammer! Nach einem Demo hier also die Debutsingle, die du dir auch auf 
der MySpace-Seite downloaden kannst. Falls es dich interessiert: Shoyu 
ist eine traditionelle weizenhaltige Sojasoße. Sie wird aus ganzen 
Sojabohnen, Weizen, Meersalz, Wasser und einer Starterkultur 
hergestellt. Die Starterkultur, das Koji entsteht aus gedämpften 
Sojabohnen und geröstetem Getreide sowie einem Edelschimmelpiiz. Na 
dann guten Appetit. 


LAFFTRAK ~ Echsenparty CD 

(www.myspace.comilafftrak) 

Ist das moderner Fun-Punk? Wenn man bekannte Referenzen aus 
diesem Genre aus alten Tagen heranzizitiert und Kapelien wie Dimple 
Minds, Hannen Alks oder Frohlix zu Rate zieht, dann definitiv nein! Die 
Texte könnten der selben Feder entstammen, die auch für die großartigen 
lyrischen Ergüsse bei Kommando Zurück verantwortlich ist, die Musik 
geht dann eher in die Richtung Undressed Army oder Alarmstufe Gerd. 
Jaja, lieber Rapha, deine Bands stehen zu Recht als Vorbilder im Geiste. 
Allerdings wird bei LAFFTRAK ein bisschen mehr experimentiert, so dass 
es an manchen Stellen sogar etwas gediegenere Klänge zu hören gibt. 
Die Idee, lustige Einspieler vor, zwischen und am Ende der Songs zu 
platzieren ist ja im Ansatz nicht verkehrt und beim ersten Mal auch richtig 
lustig. Doch schmälert dieser Umstand ein wenig das wiederholte 
Hörvergnügen, da die eingestreuten Samples zu inflationär benutzt 
wurden und deren Witz nur eine geringe Halbwertszeit aufweist. Leider 
funktionieren die meisten Lieder nur im Zusammenspiel mit ihren 
Einspielern und so bleibt am Ende der Eindruck eine gute CD gehört zu 
haben, direkt noch einmal hören möchte man sie aber nicht. Wie bei 
einem Film, bei dem einmal angucken eben auch reicht, weil man dann 
ja schon weiss, worum es geht. Das ist schade, denn vor allem textlich 
verbergen sich oft hinter platt und ausgelutscht scheinenden Titeln 
sinnige Kritiken am alltäglichen Leben. Auch schade, dass bei einer 
Produktion, an der 9 verschiedene DIY-Label beteiligt sind, nur so eine 
dürftige Verpackung heraus kommt. Ein dünnes Beiheft ohne Texte und 
weitere Informationen und sonst nichts, erinnern von der Aufmachung 
stark an Veröffentlichungen aus dem eingestürzten Hause A.M. 
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EXKREMENT BETON — Schön Stur Arrogant CD 
(www.myspace.com/exkrementbeton) 

Stumpfe Oi-Scheisse. Kirmesmusik mit Uffta Uffta Gassenhauerlyrik. 
Lieder übers Ficken oder Saufen — der perfekte Soundtrack für die 10 
Stunden Wochenendticketfahrt zum Force Attack. Wenn Deutschpunk, 
dann so wie Feindbild, Auweia oder Hausvabot. Das was die fünf 
Brandenburger hier auf Plastic Bomb Records abliefern ist echt nur 
peinlich. Das obligatorische Loblied auf die Heimat darf natürlich auch 
nicht fehlen und reiht sich prima neben diverse andere textliche 
Entgleisungen. Schleim-Keim haben echt ne Menge geiler Lieder gehabt 
und hier wird ausgerechnet „Ich schau in deine Augen” gecovert, obwohl 
alles andere auch nicht ins Gesamtbild gepasst hätte. Für mich stinkt das 
alles zu sehr nach Testosteron, dicke Eier und Sternburg Export. Dabei 
fehlt dann der humoristische Aspekt, denn man beispielsweise 
Eisenpimmel bedingt zusprechen kann. Ok, WTZ waren echt lustig, die 
Grafenwalder Dosenbrüder haben auch noch ein Quentchen Charme 
versprüht, was wohl einem gewissen Herrn Faßnacht zuzuschreiben ist, 
aber das hier ist doch wohl ein schlechter Witz... 


TATHANDLUNG — This ís Not A Demotape CD 
(www.myspace.comithetathandlung) 

Elektro und Punk sind vor einigen Jahren eine Hochzeit eingegangen und 
erfreuen sich in jüngster Zeit einer stetig wachsenden Kinderschar. Wenn 
Egotronic es mit Juri Gagarin treibt, kommt dabei ein kleiner 
Supernintendo mit Donkey Kong und Mario Bros heraus, der sich dann 
Tathandlung schimpft. Was das alles hier mit Punk zu tun hat, erschließt 
sich mir nicht ganz, da kann ich mich auch 30 Minuten vor die Konsole 
hocken und den Pausenbildschrim anstarren. Die Musik ist dabei die 
gleiche, da die Tathandlung weitesgehend ohne Text auskommt. Blödes 
Laptopgeklimper, ohne Anspruch, ohne Tiefgang und auf Dauer extrem 
nervend. 


UNKIND - Yhteiskunnan Pikkuvikoja LP 
(www.myspace.com/unkindhardcore) 

Ich hab zwei altere Alben der Finnen schon seit einiger Zeit auf dem 
Rechner. irgendwo runtergeladen, vielleicht ein oder zweimal angehört, 
in den Crust-Ordner verschoben und nicht wieder draufgeklickt. Hängen 
geblieben ist damals nichts. Doch jetzt hab ich das neue Album im Ohr 
und höre es schon gute zwei Tage ununterbrochen und am Stück und 
werde auch die alten Veröffentlichungen nocheinmal auf den Desktop 
ziehen und mir in Ruhe zu Gemüte führen. Das was die fünf Finnen hier 
nämlich aktuell abliefern rockt wie Hulle. Sehr düster, sehr atmo- 
sphärisch, sehr fesselnd. Keine Musik, die mal so eben nebenher beim 
Abwaschen läuft, das entfaltet seine ganze Wirkung erst, wenn du dich 
darauf einlässt. Unkind mixen ihren düsteren Crustsound mit guten 
Einspielern, aber auch szeneuntypischen Intrumenten und Klängen, vor 
allem im letzten Lied, meinem persönlichen Favoriten. Aber keine Angst, 
diese Sachen werden sehr spärlich eingesetzt und so bleibt am Ende ein 
sehr dichtes Hörerlebnis, bei dem man ein paar Kerzen anzünden und 
aus dem Fenster schauen will, um zu sehen, wie der Schnee schmilzt und 
das unschuldige Weiß dem allgegenwärtigen Grau weicht. Musik, nicht 
nur für Melancholie, sondern auch für ne Menge anderer Momente. Die 
Scheibe erscheint bei Alerta Antifacista und als Gimmick gibt es zur LP 
die ganze Chose nochmal als CD obendrauf. Bei der Textblattgestaltung 
hätte man sich aber ein bisschen mehr Mühe geben können. Leider hab 
ich nicht herausgefunden, was der Albumtitel übersetzt bedeutet... 


CASH FOR YOUR STORIES - 7° 
(www.myspace.com/cashforyourstories) 

Eine Single aufzulegen ist immer etwas besonderes. Das ist ein sehr 
intensives Hören, denn um als belanglose Hintergundmusik zu 
verkommen ist so eine Single viel zu kurz und das stetige Umdrehen wäre 
auf Dauer doch zu anstrengend. Um die ganzen Informationen in Ruhe 
zu studieren, die diesem Stück Vinyl beiliegen, bedarf es aber doch der 
ein oder anderen Umdrehung. Aber in diesem Fall mache ich das sehr 
gerne, denn CFYS sind weiter von belangloser Hintergrundmusik entfernt 
als ein Australier vom Eisbären. In mäßigen Tempo wird hier der gute alte 
Punkrock vom Stapel gelassen, der ein wenig in Richtung Inner 
Terrestrials oder den Kollegen von den Autonomads geht, allerdings ohne 
deren Dubeinflüsse, sondern viel gradliniger und weniger verspielt. 
Einfach frei Schnauze, und dass die vier Jungs aus Manchester erst 
Denken und danach Reden zeigen die wirklich guten Texte, die allesamt 
abgedruckt sind. Sogar eine deutsche Zusammenfassung findet sich 
darunter. Dazu einige Informationen zur Band und dem Label Andi's 
Friends Records, dass Großes verspricht. Nach Veröffentlichungen auf 
diesem kleinen Berliner Label solitest du die Augen offen halten, da es 
wirkliche Liebhaberstücke zu werden scheinen. Die Aufmachung ist 
erstklassig, die Musik im oberen Mittelfeld. 


THE LUST FOR LIFE — Paranoia CD 

(www. myspace.com/choselife) 

Nach dem Demo in der letzten Ausgabe folgte noch eine 7“ und nun das 
erste Album. Die Jungs aus Wegberg sind recht fleissig. Auf diesem 
Silberling verbergen sich zehn kurze und knackige Songs, die dem 
Hardcore alter Tage huldigen. Ich glaub den Vergleich zu den Nachbarn 
Sniffing Glue müssen sie sich nicht nur wegen der identischen Heimat 
gefallen lassen. Die könnten sich bestimmt mit dem guten alten 
Dosentelefon unterhalten oder Nachrichten auf Papierfliegern aus- 
tauschen. Wegberg ist echt ein Kaff... Ich kann am Ende allerdings nicht 
sagen, dass sie bei dem Vergleich den Kúrzeren ziehen würden. 
Vielleicht fehlt ein bisschen Charisma und ein Ticken Abwechslung, aber 
ansonsten machen die Fünf Freunde von Lust For Life hier alles richtig. 
Auch diese CD wird übrigens kostenlos auf der MySpace-Seite zum 
Download angeboten. Da kann man nicht nur nichts falsch machen, da 
kann man ne ganze Menge richtig machen. 


THE ASSASSINATORS /D.S.B. - Split 7º 
(www.myspace.com/theassassinators www.myspace.com/radicalpunxdsb2007) 
Singles? immer so eine Sache. Hör ich wirklich selten und ein Großteil 
meiner kleinen Scheiben hab ich verkauft. Und eine kleine Scheibe von 
Ina auch, die ich nicht verkaufen durfte... Ingo freut sich bestimmt immer 
noch über die 1 Euro-Paranoia-Single... Diese Split Single hingegen, u.a. 
von Alerta Antifascista released, hab ich mit Wonne auf meinen 
Plattenteller gehoben. Finden sich doch hier auf der einen Seite die 
großartigen Assassinators, die leider zwei recht in die Tage gekommene 
Songs zum Besten geben, aber ich glaube, die haben noch nie einen 
schlechten Song geschrieben. So kriegt man, was man erwartet: 
Gewohnte Klasse! Ob diese Band jemals wieder zusammenfindet steht in 
den Sternen, da sie zur Zeit in aller Herrgottsländer verstreut ist. Es gibt 
aber wohl noch 4 neue Aufnahmen, die Timo hoffentlich alsbald 
veröffentlichen wird. Zur anderen Seite: D.S.B. aus Tokio, Japan, die 
nicht minder wütend sind als ihre dänischen Kollegen, mit ihrer Musik 
aber deutlich brachialer zu Werke gehen, und das gefällt mir sehr gut. 
Schnörkeloser Crustpunk aus dem Land der aufgehenden Sonne und 
weit entfernt vom sogennaten Jap-Core oder anderen Dis-Verbrechen. 
Das ist ehrlich, erdig und trifft genau meinen Geschmack. Besonders der 
zweite-Song, bei dem ein weiblicher Gesangspart hinzukommt, ist ein 
echter Hit. Super Single mit 4 Songs, die mindestens ein gutes 
Viertelstündchen deiner Zeit in Anspruch nehmen werden, wahrscheinlich 
wirst du sie aber öfter nacheinander umdrehen. Das Konzept Split-Single 
funktioniert hier trotz verschiedener Musikstile wunderbar. Die Aufmac- 
hung ist ok, obwohl ich von den Assassinators schon chicere Outputs 
gesehen habe. 


KOLLATERAL — Kill The White Walls 7“ 
(www.myspace.com/koliateralpunk) 

Da freue ich mir ein zweites Loch in den Arsch, da freue ich mir nen Ast 
ab und da freue ich mich wie ein Schneekönig mit Schnitzel, nur um mir 
dann ein schwarzes Loch in den Bauch zu argern bis die Hutschnur platzt 
und ich meinem Ärger Dampf machen kann. Jetzt: Warum muss ich über 
ein Jahr auf neue Songs warten, packe dann begierig dieses hübsche 
Kleinod aus der Verpackung und muss dann feststellen, dass zwei der 
vier Lieder schon auf dem Demo vertreten waren... Aaaaaahhhhhhh. So 
ein Pfusch. Die anfängliche Enttäuschung verfliegt aber im Nu, denn vor 
allem der Opener und Titeltrack „Kill The White Walls” ist ein wahrer 
Evergreen. Geilomat. Leider finde ich das Artwork etwas missglückt. Hat 
das Baumi in der fünften Klasse gemalt? Zur Musik und für alle, die das 
Demo-Review aus dem letzten Human Parasit nicht kennen: Deutscher 
Hardcore-Punk, der gewisse Ähnlichkeiten zu den Berliner Stopcox nicht 
verheimlichen kann, zuletzt auch bei der Attitüde. Was ist eigentlich aus 
eurer Sängerin geworden? Ganz stili und heimlich hat sie sich 
verabschiedet, dennoch haben die Hannoveraner die Dezimierung sehr 
gut überstanden. Das rockt noch genau wie vorher und ich hoffe ich muss 
jetzt nicht wieder ein ganzes Jahr auf zwei neue Nummern warten. Ein 
bisschen mehr Eifer bitte! 


SLUMP — Demo Tape 

(www.myspace.com/siumpgrind) 

Grindcore also, soso, für mich ist das eher Sludge oder Doom (gibt es so 
ein Genre überhaupt?) und wieso muss alles immer katalogisiert werden? 
Siump brauchen eine eigene Schublade im großen Punkrock-Schrank, 
bedienen sie sich hier doch einer guten handvoll verschiedener Stile und 
verbinden sie zu einem homogenen neuen Brei. Der gute Ralf von Kink 
Records hat mir diese wunderschön aufgemachte Kassette geschickt, in 
der ein alter Bekannter seinen Hass ins Mikron brüllt. Und brüllen kann 
man das schon nennen, denn trotz beiliegender Texte fällt es mir sehr 
schwer, mehr als Wortfragmente herauszuhören. Der Nils, der zuvor auch 
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schon bei Blutkeks und Ablârm aktiv gewesen ist, könnte hier auch 
schwedisch, sudanesich oder südamerikanisch singen, ausser Brei kann 
man eh nix verstehen. Das gefällt mir nicht so gut, da die Symbiose aus 
Text und Musik dadurch empfindlich gestört wird und textlich haben die 
Mannheimer Mainzelmännchen echt was drauf. Ihm beiliegenden 
Textblatt hat Nils alle Lyrics niedergeschreiben und soweit es ihm möglich 
war auch ins Englische übersetzt. Die Aufmachung ist wirklich 
erstklassig, erinnert vom Layout ein bisschen an die Planks und 
zusammen würden beide Bands ein recht passendes Lineup für ein 
düsteres und wütendes Konzert abgeben. 


FEJLFIX - Langsom Död - Tape 

(www myspace.com/fejlfixod) 

Die drei netten Herrschaften waren vor ein paar Tagen in der Senffabrik 
zu Gast. Sie fanden Gefallen an Pogos Linsenbälichen und meiner 
Erdnusssoße und fúgten sich von Anfang an sehr gut ein in das Kollektiv 
Senffabrik. Sie waren umganglich, redselig, freundlich und am Ende 
äußerst freuchtfröhlich. Das Konzert besaß Höhen und Tiefen, besonders 
der Titeltrack ist ein echter Hit, der aber leider durch viel zu viele 
Lückenfüller am Ende ein bisschen unterging. Die Songs ähnelten sich 
dann doch recht stark und so manch ein Lied wurde nervend in die Länge 
gezogen, so dass vom Fußwippen, über gelangweiltes Gähnen bis zum 
frenetischen Applaus an diesem Abend alles dabei gewesen ist. Nach 
dem Konzert blieb allerdings der akute Eindruck, gerade eben keine gute 
Band gesehen zu haben, da sich die langweiligen und nervtötenden Parts 
klar in der Überzahl befanden. Hätten die drei an diesem Abend 20 mal 
hintereinander „Langsom Död” gespielt, wäre ich wahrscheinlich an 
dieser Stelle in Begeisterungsschwällen ausgebrochen, aber so bleibt am 
Ende eine Kassette übrig, die mich an drei nette Jungs aus Odense 
erinnert, aber nicht mehr ins Kassettendeck wandert. Da hier nur ein 
gutes Dutzend Songs auf ein 90 Minuten Tape aufgenommen wurden 
heisst die Devise auch mehr Spulen als Hören. Nett und sympathisch, 
aber musikalisch belanglos! 


THE BLUE SCREEN OF DEATH — Sophisticated Pixel-Affen - Demo CD 
(www. myspace.com/thisisthebluescreenofdeath) 

Was musst du tun, um aus gewöhnlichem Elektro, Elektropunk zu 
machen? Würde ich nur die Musik dieses Göttinger Trios hören, ware 
mein Urteil schnell gefällt. Sehr minimalistischer Sound, der zwar auch ne 
Stromgitarre (und nen Schiachzeuch?) hat, zum Großteil aber aus dem 
Keyboard oder Laptop kommt. Auch Punk ist oft minimalistisch, doch 
würde ich die Klänge von The Bluescreen Of Death wohl eher in eine 
Techno-Disco sortieren, statt ins örtliche AZ. Doch glücklicherweise 
bestehen die drei Songs hier nicht nur aus Gitarre und Nintendo Musik, 
sondern besitzen Texte mit Aussagen, die eher unrythmisch von Sängerin 
Manül, Claude oder Om (was ist denn bitteschön aus Klaus, Frank, 
Susanne oder Kirstin geworden, das sind vielleicht asexuelle Namen, die 
ihr da habt — Mann Mann Mann) vorgetragen werden. Und um hier mal 
ein Zitat in den Raum zu werfen: „We don't need no skills just an attitude“ 
trifft es ganz gut, wenn man aus der doppelten Verneinung eine einfache 
macht. Wer auf Les Trucs steht, wird hieran seine wahre Freude haben. 
Ich hör die drei Songs jetzt bestimmt das 20. mai hintereinander und bin 
immer noch unschlüssig, wie ich dieses Review beeenden soll... 


BAVARIA BOOTSKIOSK — Comeback des Jahres 7“ 

(www. myspace.com/bavariabootskiosk) 

Jawollo. Der nächste Alarmstufe Gerd Kion ist geboren. Hört diese 
unzählige Kopiererei denn niemals auf? Bands dieser Spielart schiessen 
ja zur Zeit wie Pilze aus dem Boden und die Kunde solch illustrer 
Kapellen wie Napoleon Dynamite und eben jene erwähnte Referenz hat 
sich sogar schon in den tiefsten Süden verbreitet. Da wohnt nämlich Lux, 
der mit seinem Label genau diese Schublade bedient und auch mit 
diesem Zwei-Mann-Projekt genau in die gleiche Kerbe schlägt. Was jetzt 
diese Combo von den unzählig anderen unterscheidet: Der herrlich 
aufgesetzte Dilettantismus und die Freude und den Esprit, den diese 
beiden Herrschaften versprúhen. Das kommt so ehrlich rüber, dass man 
die beiden direkt in die Arme schließen und kräftig durchknuddeln 
möchte. Das Artwork ist potthässlich und die Musik so anspruchslos, 
dass hier auch eine 14 jährige Schülerband hinter den Instrumenten 
stehen könnte. Textlich orientiert man sich an den genannten Bands und 
je länger ich das hier höre, desto mehr Parallelen zu Laftrak fallen mir auf, 
die passenderweise auch auf dem Label That LUX Good vertreten sind. 
Geht voll in Ordnung und ich freue mich ehrlich über den angekündigten 
Besuch in Flensburg, um mich auch von den Livequalitäten überzeugen 
zu lassen. 


REPRESSION ANGREIFEN — Soli CD-Sampler 
(www.black-mosquito.org) 

Dieser Doppel-CD Sampler ist einigen guten Bekannten gewidmet, die 
Opfer polizeilicher Repression geworden sind. Die beiden Scheiben 
kommen in netter Aufmachung inklusive Aufnäher und Aufkleber daher, 
bieten darüber hinaus aber leider keine Informationen zu den 
Vorkommnissen oder Gegebenheiten, die zu diesem Soli-Sampler 
geführt haben. Ein Umstand, den ich sehr vermisse. Im Groben und 
Ganzen handelt es sich hier also um einen Anti-Bullen Sampler, der sich 
aber glücklicherweise nicht an Nix-Gut Outputs orientiert und kaum platte 
Parolen enthält, sondern mit Interpreten wie Assassinators, Amen81 oder 
Recharge etwas gehaltvollere Lieder gegen Polizeiterror und Repression 
auffahrt. Kein „Schieß doch Bulle”, sondern eher „Pass auf Bulle, wir 
haben dich im Visier‘. Die erste CD mit flottem Punkrock, CD 2 mit 
abwechslungsreichem HipHop und gerade die zweite Scheibe hat mir 
einige neue interessante Kapellen vorgestellt, zu denen ich gerne mehr 
Infos im Rahmen eines Booklets gehabt hätte. So verkommen beide 
Scheiben etwas zum musikalischen Beiwerk, da Texte und Informationen 
die Aussagen der Bands gut unterstützt hätten. Nichtsdestrotrotz ein 
unterstützenswertes Projekt, das viel Musik für einen guten Zweck bietet. 


SEENOT / ALWAYS WANTED WAR - Split 7° 
(www.myspace.com/seenotsh - www.myspace.com/alwayswantedwar) 
Irgendwie haben mich Seenot auf dem falschen Fuss erwischt. Bei 
meinem ersten Konzert mit ihnen drückte der Schuh doch gewaltig, 
wohlmöglich waren sie an diesem Tag mit dem linken Fuss zuerst 
aufgestanden, aber dann Wochen später in der Meierei stand ich stante 
pedes gebannt und gespannt vor diesen acht Füssen und musste mein 
ursprüngliches Urteil grundlegend revidieren. Seenot haben gerockt, 
dass ging durch Mark und Bein bis in den Fuss. Ina hat übrigens endgeile 
Füsse... äh, ja. Jedenfalls gehören die beiden Songs auf dieser Scheibe 
zu meinen Favoriten, ich durfte die Jungs jüngst auch persönlich kennen 
lernen und hatte Spaß mit der Truppe. Hardcore, der sich gerne am 
Screamo der Neunziger orientiert, mit deutschen Texten, mehrstimmig 
vorgetragen. Super! Auch die Band auf der anderen Seite hat sich echt 
gemausert. Die beiden Songs rocken gut, obwohl sie mir live nicht mehr 
so gut gefallen haben. Alles in allem aber eine Spitzensingle, nettes und 
ansprechendes Artwork und Downloadcode komplettieren das Paket, das 
beim neuen Flensburger Label Brückentick erschienen ist. 


POST FATA RESURGO - Il futuro e gia’ passato LP 
(www.myspace.com/postfata) 

Du stehst relativ nah an der Bühne. Der Laden ist angenehm gefüllt, nicht 
zu voll, alles noch überschaubar. Alle Augen sind gebannt zur Band 
gerichtet. Die langen Stücke werden durch stürmischen Beifall 
unterbrochen, jeder, wirklich jeder klatscht hier in den Pausen seine 
Hände gegeneinander. Die Atmosphäre ist unheimlich dicht, sehr intensiv 
und wird vom treibenden und schleppenden Crustpunk der fünf Italiener 
gekonnt in Szene gesetzt. Niemand macht ein Foto, niemand verlässt den 
Raum. Auch ich stehe nach dem halbem Set mit einer leeren Bierflasche 
in der Hand immer noch links vorne, möchte nicht auch nur wenige 
Sekunden von diesem Schauspiel verpassen. Das war ein sehr 
beeindruckendes Konzert und der Umstand, dass die Protagonisten von 
der Band sooooo super liebe und nette Menschen sind, katapuitiert es 
mühelos in einer meiner schönsten Liveshows in der Senffabrik. Diesen 
Sprung schafft die aktuelle Scheibe nur bedingt, denn musikalisch darfst 
du hier keine Offenbarung erwarten. Solider Crustpunk von Menschen, 
die gerne Tragedy und From Ashes Rise hören, aber eben nicht mehr. 
Das Artwork ist unterste Kanone und dennoch werde ich diese Scheibe 
wohl auch in Zukunft noch öfter auflegen, allein um mich an diesen geilen 
Konzertabend mit einem guten Dutzend Italiener zu erinnern. 


PURPLE DEATH - Demo 2010 

(www.mayspace.com/purpledeathband) 

Auf meine Frage, ob es denn schon Demoaufnahmen gäbe, steckt Fussel 
Michas USB-Stab in den Meierei-Rechner und zieht mir fünf Songs auf 
den Stick. Die höre ich mir gerade an und frage mich, wieso da niemand 
singt. Ah ja, kommt erst ab Lied 4 und laut internet ist die Band wohl auf 
der Suche nach Verstärkung am Mikrofon. Düsterer und berdrohlicher 
Sound, der live bestimmt eine ordentliche Wand erzeugen kann, hier 
aufgrund der dürftigen Qualität noch nicht mal zum Mäuerchen wird. Mit 
so Instrumentalkisten tue ich mich auch immer sehr schwer, da gerade 
der Gesang oft das entscheidene Quentchen bei einer Band ausmacht. 
Bieibt zu hoffen, dass Purple Death bald fündig werden und ich mir das 
auch alsbald mal live geben kann, denn Potential steckt in dieser frischen 
Kieler Band durchaus drin. 
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LESEZIRKEL 


PUNKROCK #11 
(190 S. A5, 3€ bei: Punkrock! Fanzine, PO. Box 10 05 23, 68005 Mannheim, www.punkrock-fanzine dei 


So mein lieber Bocky, dann will ich dieses Review auch mal mit einem 
Zitat deines Lieblingsphilosophen beginnen: „Ente, Ente, Ente, Ente, 
Ente, Ente, Ente, Ente, Ente ..." dein Vorwortgeseier nervt langsam echt. 
Findest du nicht, dass für abgedruckte Werbungen von Stomper98 und 
den Krawalibrudern eine Rechtfertigung anstelle schwammiger Erklärun- 
gen angebracht ware? Der große Lanzelot auf dem Feldzug gegen die 
Ritter der Grauzone. Das ist für mich alles ein großer Widerspruch, 
nichtsalsheisseluft Blabla. Was ist denn, wenn du beim High-Noon mit 
Sebi und Phil feststellen musst, dass sie dämliche Pflaumenauguste sind. 
Wieso stellst du so eine Werbeanzeige nicht mal aufs Wartegleis, bis alle 
Ungereimtheiten aus der Welt geschafft sind, oder zensierst sie einfach? 
Na klar, so eine farbige Anzeige auf der Rückseite, eine farbige Anzeige 
auf der zweiten Seite (im Falle von Stomper 98), oder eine doppeiseitige 
Anzeige in der Heftmitte (Krawallbrúder im Rahmen der Force Attack 
Werbung) bringen mächtig Kohle. Mit Sunny Bastards, Imre oder Contra 
Records darf man es sich da nicht verscherzen, wenn die nächste 
Ausgabe wieder so herrlich glänzen soll. Willst du dazu vielleicht noch ein 
Zitat deines Lieblingsphilosophen? “in meinem Schweinie ist zu wenig 
Geldie.", da ist dir mit dem Rock'n'Roll Swindel Vergleich in deinem 
Vorwort ein hervorragendes Eigentor geglückt. Herzlichen Glückwunsch. 
Schade wirklich, dass diese ersten Seiten den Gesamteindruck des 
Heftes ordentlich trüben. „Ich bin wütend und glücklich zugleich“, denn 
diese Ausgabe hat ansonsten einiges zu bieten. Angefangen beim 
Frontcover, das endlich mal keine Punkrock-“Prominenz“ zeigt , sondern 
die Ex-Freundin von Mitherausgeber Obnoxious, über die Klasse Artikel 
über das SO36 oder die Spermbirds-Australien-Tour bis hin zu wirklich 
guten Bandinterviews mit richtig fetzigen Musikkapellen. Sogar das 
Eisenpimmel Song-Brainstorming fand ich aufgrund der nachgescho- 
benen Fragen recht amüsant und mit Napoleon Dynamite und Jaques 
She Rock finden sich zwei von mir sehr geschätze Bands im Heft. Den 
absoluten Vogel schiesst aber Dennis ab. Mit den Copenhagenern von 
Night Fever hat er mich für eine neue Klasseband aus dem nahen 
Nachbarland begeistern können. Dieses Wohnzimmerkonzert hätte ich 
nur zu gerne miterlebt. Immer wieder erstaunlich, was die dänische 
Hauptstadt für einen immensen Output an begnadeten Punkcombos 
bietet. Das Interview mit Frank Zander weiter hinten im Heft ist auch noch 
ganz witzig, wirkt aber ein bisschen steif. Von Spaß am Dienstag mit dem 
ollen Frank und Zini konnte ich als kleiner Stöpsel nie genug kriegen und 
¿Ohne Heim und ohne Gurt“ war ein mehr als oft gehórter Evergreen. 
Dann melden sich auch NeinNeinNein nach langer Zeit in der Versenkung 
mal wieder zu Wort, werden aber nicht wirklich gefordert. Die beiden 
Festivalberichte am Ende sind geschenkt. Erstaunlich, dass die 
Fanzinereviews dieses Mal ohne Oi! The Print und Feindkontakt 
Besprechung auskommen. Letzterem wird dann aber eine extra Seite 
gewidmet, damit endlich mal die komplette Punkrock! Redaktion 
mitkriegt, was da in der Vergangenheit für ein brauner Scheißhaufen 
besprochen wurde. Doch bleibt diese wichtige Erkenntnis in meinen 
Augen nur ein Strohfeuer, dass vor allem Chef Bocky stets wieder 
auspustet. Kommt dann in der nächsten Ausgabe die große Ent- 
hüllungsstory zu Evil Conduct? So soll es hier in einer Art und Weise 
enden wie es begonnen hat: Ralph Wiggum Is The Law. "Manchmal bohr 
ich in meiner Nase bis sie blutet!" 


SNOWFALL #1 
(36 S. AS. 0,80€ bet: Snowfall Fanzine, David Rusch, Goethestr. 1. 17268 Beitzenburg) 


Heavy Metal Rules The World. Stand auf meinen Tischtennisschlager in 
der 5.Klasse. Mithilfe von Mamas Dictionary (ich konnte ja noch kein 
Englisch) und Papas gutem Edding hab ich den rebellischen Spruch auf 
den billigen Holzgriff geschrieben und beim Sportunterricht groß 
aufgetrumpft. Skid Row, Megadeth und Halloween waren Dauergäste in 
meinem Sony-Waikman bis Punk mich erlöste. Seitdem kann mir Metal 
mal schön gestohlen bleiben. Amüsiert hab ich letztens einen Bericht in 
der Flimmerkiste über das Wilwarin Festival gesehen. Alles Spacken! 
Schwermetall ist ssssscheiße und ganz besonders scheiße, wenn er von 
irgendwelchen Vorstadtdeppen stammt, die einen auf dicke Hose machen 
wollen. Lange Haare, Dosenbier und Pennäler Humor. Gähn... Deswegen 
sind die meisten Interviews in diesem neuen Heft aus Oi Oi Boitzenburg 
auch ziemlich uninteressant. Zu dem Metal-Kram gesellt sich leider noch 
ne ganze Menge weiterer Nonsens, wie Besprechungen von Simpsons- 
Comics, Vorstellungsrunden im Steckbriefformat die einfach nur mega- 
unlustig sind oder Passagen aus einem Lehrbuch für Schlagzeuganfän- 
ger. Dass diese Ausgabe nicht zum Totaldebakel geworden ist, ist auf der 
einen Seite dem guten Underdog-Fred zu verdanken, und auf der 
anderen Seite den vielen Rezensionen weiter hintem im Heft, die aber 
weniger mit informationen aufwarten, sondern an vielen Stellen 
unfreiwillig komisch wirken. So wird hier ne Uraltscheibe der Dimpel 


Minds besprochen („gut geeignet für Büchsen Bier Partys“), aber auch 
Marylin Manson, SIK, Nirvana oder ACK. Das ist aber wiederum ein 
wichtiger Pluspunkt in diesem Heft, dass eben genau das drinsteht, was 
die Macher interessiert und auf jedwede Szenetrends geschissen wird. 
Um damit auch andere Menschen außerhalb des Boitzenburger Landes 
zu unterhalten fehlt aber bisher eindeutig die Klasse. Ich hab übrigens 
gerade einen sehr untypischen Schleswig-Holsteinischen Winter hinter 
mir und kann Schneefall echt nicht mehr sehen — Winter geh kacken! Auf 
ein nächstes Snowfall würde ich mich aber einlassen... 


STRAPAZE #1 
(60 S. AS, 1,5€ bei: www strapaze blogsport.de) 


Bevor ich mich diesem Heft widmete, hatte ich schon eine ganz schöne 
Strapaze hinter mir. Da Ina für drei Tage mit dem Auto weg war, musste 
ich den weiten Weg zum Einkaufsparadis per Pedes zurücklegen. Im 
Schlepptau einen verrückten Hund, den ich keinen Augenblick aus den 
Augen verlieren durfte. Mit Einkaufstüten in der einen und Hundeleine in 
der anderen Hand kein unbedingt leichtes Unterfangen und so landeten 
wir entnervt und erschöpft (ich) und verdreckt und pitschnass (auch ich) 
wieder zuhause, wo schon die nächste Strapaze auf mich wartete. Ein 
neues Heft aus Berlin, was tief in die Mottenkiste greift und Punk-Historie 
zu Tage fördert. Aktuelle Bands und deren Veröffentlichungen kriegt man 
in jedem x-beliebigen Fanzine vorgesetzt, hier gibt es Geschichten und 
Erlebnisse, die es wert sind, auch gute zwanzig Jahre später noch 
gelesen zu werden und nicht in Vergessenheit geraten sollten Keine 
trockene Nostalgie, sondern Geschichte mit Witz und Esprit. Das 
Umzusetzen ist dem Christoph mit seinem Heft von Layout über Inhalt 
erstaunlich gut gelungen. So zeugen eigentlich nur der Bravo-Ausschnitt, 
der Smegma-Audiolith-Enthüllungsreport und der Erlebnisbericht vom 
Packebusch-Festival 2005 (das mit dem Kopfschuss) davon, dass hier 
kein Relikt aus dem Deutschen Punkmuseum in Berlin entwendet wurde, 
sondern auch aktuell (?) berichtet wird. Höhepunkt sind die Schilderun- 
gen von Brusel, der das Leben als Punk in den 90ern pointiert und spritzig 
zu Papier gebracht hat. Tritt dem ja in den Arsch, ich bestehe auf eine 
Fortsetzung! Auch super der Bericht „Vom Wohnen der Punks“ von 1987 
in dem so herrliche Sätze fallen, wie „...vom Kochen und regelmäßigem 
Essen halten zumindest die männlichen Punks nichts, einige Punker- 
frauen kochen hier und da mal etwas Warmes für alle...“. Das sind echte 
Perlen von Zeitzeugnissen. Alles in allem ein Heft, dass endlich mal einen 
anderen Weg geht und eingetretene Fanzinepfade mutig verlässt. Ich bin 
zutiefst entzückt und freue mich auf meine nächste Strapaze. 


OX #88 
(mit CD ~ über 500 Reviews ~ mehr ais 40 interviews für 4,90 € am Bahnhofskiosk) 


Alle Jahre wieder verirrt sich mal ein Ox in die Reviewecke. Dieses Heft 
gehört definitiv nicht zu meinen bevorzugten Lektüren, aber genauso wie 
ich ab und zu notgedrungen in die Auto Motor und Sport im Wartezimmer 
vom Onkel Doktor schaue, flog mir diese Ausgabe auf einer langweiligen 
Zugfahrt nach Kiel in den Schoss. Und um es mal vorweg zu nehmen, es 
ist dem Heft nicht gelungen mir die Langeweile zu nehmen. Die Heil Hitler 
Ausgabe... darf ich das noch Schreiben ohne eine Klage an den Hals zu 
bekommen? glänzt zwar wie eh und je, aber von den interviewten Bands 
und den besprochenen Scheiben kenne ich gerade mal 10%. Eigentlich 
ein großer Pluspunkt, wenn es sich hier um ein sympathisches Fanzine 
handeln würde, dass mir mit Interesse und Tiefgang neue Bands und 
Platten näher bringen würde. Dem ist aber nicht so. In steriler Warte- 
zimmer Optik marschiert auch die Doppel-Acht schnurstraks an mir 
vorbei. Aber das Ox ist nun mal kein Fanzine nur für meine Schublade, 
sondern versucht die wasweissich wievielen Tausend Hefte an den 
musikinteressierten Kunden zu bringen, und da muss man auf mehreren 
Hochzeiten tanzen. ich interessiere mich auch für Musik, aber in der 
Regel nur in Symbiose mit dem dazugehörigen Text. Ich werde das Wort 
„Symbiose“ jetzt in jedem Review benutzen. Das ganze Heft läd zum 
Weiterbláttern ein und gerade mal 4 der 114 Seiten haben es geschafft, 
mehr als einen kurzen Moment meiner Aufmerksamkeit zu bean- 
spruchen. Das sind zum einen Interviews mit Cwill und OiPolloi, bei dem 
endlich mal die dämlichen Vorwürfe und Anschuldigungen an die Band 
und Sänger Deek geklärt werden, ein Bericht vom Klarmann über Antifa- 
Hacker und eine kleine Labelvorstellungsrunde mit drei von mir sehr 
geschätzen Menschen. Reichlich magere Ausbeute für den Umfang und 
Preis. Für mich unterscheidet sich dieses Heft nicht von Intro, Spex oder 
Wahrschauer. Wer Bravo liest, greift auch zu Popcorn, Brigitte Young 
Miss oder Jam!. ich bleib da lieber bei Auto Motor und Sport und les das 
neue Interview mit Sebastian der alten Vettel, der Schummi diese Saison 
den Rang ablaufen wird. Und ähnlich wie damals Damon Hill wird der 
siebenmalige Weltmeister mit mittelmäßigen Leistungen sein eigenes 
Denkmal zerstören. Wenn du wissen willst, was sonst noch alles im Ox 
mit der bösen Nummer steht, kaufs dir doch! 
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PROUD TO BE PUNK #13 
(80 5. AS, ?€ bei: Jan Sobe, Stockartstr. 15 HH, 04277 Leipzig, jan.sobe@t-ontine dei 


Jetzt schlägts aber dreizehnn. Wenn du an Triskaidekaphobie leidest, 
solitest du von diesem Hefi Abstand nehmen. Jan hat mir gesteckt, dass 
er sich dieses Mal beim Layout seiner Gazette etwas mehr Mühe 
gegeben hat. Dich erwarten hier keine großen Neuerungen oder optische 
Offenbarungen, aber im Kleinen ist doch eine Veränderung und etwas 
mehr Liebe zum Detail deutlich geworden. So bleibt er seinem Stil treu 
und verzichtet doch weitesgehend auf „weiße“ Hintergründe. Inhaltlich ist 
in der Anarcho-Lektúre aus Leipzig aber alles beim Alten geblieben, 
sprich eine starke regionale Bindung, die sich in zahlreichen politisch 
motivierten Artikeln rund um Jans Heimat widerspiegelt, eine Nachhilfe- 
stunde in politischer Geschichte und Interviews mit politisch engagierten 
Menschen und Musikern. Glücklicherweise wurde der enorme Reviewan- 
teil in den vergangenen Ausgaben hier drastisch gekürzt, so dass nur 
noch ausgewählte Tonträger den Weg ins Heftinnere gefunden haben. 
Das war überfällig. Doch trotz allem wirkt diese Ausgabe ein bisschen 
steif, steril und theoretisch. Jan fängt an sich im Kreise zu drehen, sich 
bei seinen Fragen zu wiederholen und Themen wiederzukäuen. Da hatte 
Bocky in seinem letzten Review nicht ganz unrecht. Unbedingt will ich 
keinem hier abgedruckten Artikel die Berechtigung oder Wichtigkeit 
absprechen, es wirkt nur ermüdend, erneut über Grauzonenauswüchse 
oder Anarchietheorien informiert zu werden. Es fehit hier ganz klar das 
frische und prickelnde Lesevergnügen und so birgt diese Ausgabe 
ungewohnte Längen, vor allem im Mittelteil, wenn es um das Medium 
Thürinigischer Anarchistinnen oder das Buch „Anarchie“ aus dem Ventil- 
Verlag geht. Am Interessantesten in der Nr.13 fand ich das mehr als 
ausführliche Interview mit dem Schweizer Punkfanzine ROMP, das mir 
bis dato auch noch nie in die Finger gefallen ist. Ein Umstand, den ich 
nach Lektüre des echt guten Interviews schleunigst nachholen werde. 
Gegen Ende wird es auch noch mal spannend, weil Jan hier eine kleine 
Umfrage zum Thema Political Correctness zum Besten gibt, die etliche 
aussagekräftige Meinungen verschiedener Szeneaktivisten beinhaltet. 
Die letzten Seiten füllen dann ein Interview mit den Rotenburger 
Sturzflügen. Das hättest du dir echt schenken können Jan, auf die Texte 
wird garnicht eingegangen und ein Großteil der Fragen richtet sich 
ausschließlich an Sänger Latex, so dass die anderen Bandmitglieder viel 
zu kurz kommen. Zudem orientieren sich die Fragen viel zu sehr an 
denjenigen, die du im Punkrock!-Review noch ankreidest. Nämlich nach 
Bandgeschichte oder internen Besetzungswechsein. Das wirkt ein 
bisschen lieblos und zum Ende noch schnell reingequetscht und ich 
denke doch, dass man aus dieser Band etwas mehr hätte rausholen 
können. So bleibt unterm Strich und trotz einiger Kritikpunkte dennoch 
wieder ein gewohnt gutes Proud To Be Punk, das stets mit seinen 
Standards wie Reviews und Leserbriefen glänzen kann, das nächste Mal 
aber etwas mehr Spannung und Schokolade vertragen könnte. 


PLASTIC BOMB #70 
(80 S. AS, 3,5€ bei: Plastic Bomb, Postfach 100208, 47002 Duisburg, www.piastic-bomb.de} 


Den Anfang macht wieder das Vorwort von Papa Schlumpf, dass 
eigentlich immer zu den Highlights des Heftes zählt. Und ähnlich wie sein 
Bericht von der Thai-Massage etwas weiter hintem im Heft, können die 
Schilderungen vom Essen im Dunkel-Restaurant wieder in allen 
Belangen punkten. Du solltest mal daran denken, ein Buch zu schreiben 
lieber Micha. Was Rocko Schamoni kann, kannst du doch schon lange. 
Schlumpfine hatte diesmal keine Lust auf Vorwort und auch Schlaubi 
Schlumpf glänzt durch Abwesenheit. Aber Ausfälle werden dank der 
stetig wachsenden Community problemlos bewältigt. ich kann mich 
immer noch nicht mit dieser Symbiose aus Online und Printmagazin 
anfreunden, obwohl das hier schon sehr fortschrittlich vonstatten geht 
und an allen Ecken und Enden darauf hingewiesen wird, die 
angesprochenen Themen doch im Netz aufzugreifen und weiter zu 
diskutieren. Durch die beiden mäßig bis schwachsinnigen Vorwörter von 
Andi? Und Jan? geht am Ende fast verloren, dass Vadder Abraham nach 
17 Jahren Plastic Bomb den Sessel räumt und Schlumpfhausen 
verlassen wird. Viel Glück auf deinem weiteren Weg. Inhaltlich hält diese 
Bombe wieder etliche Schmankerl parat und lässt vergangene eher 
mäßige Ausgaben schnell in Vergessenheit geraten. Ob es jetzt der 
herrlich bissige Bericht vom letzten Punk im Pott, das super Interview mit 
dem Macher der Abgefuckt-liebt-dich Community von Latti oder das 
Special im Rahmen der Anders Leben Rubrik ist, das sich mit Punk und 
Homosexualität auseinandersetzt, es ist schwer bei der gebotenen 
Themenvielfalt einzelnes hervorzuheben. Aber so will ich doch 
stellvertretend für eine prall gefüllte Bombe auf die genannten drei 
Sachen etwas genauer eingehen. Festival- oder Konzertberichte sind ja 
immer so eine Sache, weil sie sich oft gleichen und zumeist durch 
gesteigerten Alkoholkonsum am Ende stark verwässern oder ohne 
jeglichen Klimax auskommen. Hier wird kaum ein Wort zu den spielenden 


Bands verloren und vielmehr das drumherum sehr treffend beobachtet 
und auch gut zu Papier gebracht. Ganz großes Kino sind die 
Klammerbemerkungen zu den einzelnen Kombos. Ich hab ja auch schon 
mai ein Punk im Pott Festival besucht und ähnliche Erfahrungen 
gemacht. Gammeli und abgefuckt liebt dich. Das passt doch gut 
zusammen und es ist wirklich höchst interessant, was Macher Jan Rakete 
für Internas erzählt und offene Einblicke in sein Arbeiten gewährt. Wie 
sich sein Laden finanziert, wer warum gelöscht wird, wie er zu Werbung 
mit zwielichtigen Kapellen steht — ein Thema, dass ja momentan 
Hochkonjunktur hat und warum es diese Seite vorersi nur im 
deutschsprachigen Raum geben wird. Obwohl ich das Konzept der Seite 
dämlich finde kommt das hier schon sehr ehrlich und offen rüber. 
Ehrlichkeit und Offenheit sind gerade ein paar Seiten später in der Anders 
Leben Rubrik zentrale Themen, wenn es um Punk und Homosexualität 
geht. Ein sehr komplexes Thema, das hier aber gut angerissen wird und 
viele verschiedene Meinungen und Erfahrungen aufzeigt und für alles 
weiterführende gibt es ja die Community... Diese Bombe hat mir wieder 
sehr viel Spaß gemacht und ich schau mir jetzt die Deppen Gargamei und 
Azrael an. 


ALLEINER THREAT #1 
(64 S. ZAS, ?€ bei; Mika Reckinnen. Essen, mikareckinnen@gmx.de) 


Haha, geile Adresse. Der große deutsche Fanzine-Star, bekannt aus 
Strafraumpogo und Pankerknacker, ist in die zweithässlichste Stadt des 
Ruhrgebiets gezogen, und alle Wege führen in sein trautes Heim. Soweit 
ich das mitbekommen habe, ist das Strafraumpogo eingestellt und ob es 
noch mal Beiträge für den Stiletti gibt, muss die Zukunft zeigen, ich würde 
Herr Reckinnen ja eher in die Ochsen-Ecke stecken und somit wäre eine 
Publikation beim großen Berliner Provokateur unter Strafe verboten. Da 
macht Mika das einzig richtige, einfach ein eigenes neues Heft. Der 
Name ist beschissen, das Format kacke und das Layout eher 
zweckmäßig und dürftig. Das Ding ist noch nicht mal getackert, sondern 
wird von einem blauschwarzen Wollfaden zusammengehalten. Der Inhalt 


setzt sich grob aus drei verschiedenen Teilen zusammen. Zum einen übt 


Mika Kritik an einem ein Jahr alten Vorwort aus dem Ox, das grob das 
Thema illegale Downloads und Musikpiraterie umfasst, in wissenschaftli- 
chen Abhandlungen über geistiges Eigentum gipfelt, sich in mehreren 
Teilen durch das Heft zieht und dabei auch so manche spannenden 
Fakten aufzeigt. Im Großen und Ganzen ist das aber alles arg theoretisch 
und verkopft und ich bezweifel mal ganz stark, dass deine Ausführungen 
als Diskussionsgrundlage genutzt werden und du viele Reaktionen auf 
dieses Thema bekommen wirst. Da interessieren den faulen Leser die 
Kurzgeschichten, die ein weiteres Drittel des Inhalt beanspruchen doch 
deutlich mehr. Es geht um die chinesische Mauer, nur die Liebe zählt, 
Patentrechte im Jahr 2015 und eine S-Bahnfahrt mit Gott. Zum Großteil 
sind das echte Perlen, die Mika hier auf Papier gebracht hat und teilweise 
stark an die treffenden Beobachtungen des Herrn Frick aus Karlsruhe 
erinnern. Jetzt leuchtet mir auch ein, warum Mika seine Adresse nicht 
komplett verrät. Mit Sicherheit möchte er vermeiden, dass wütenden 
Schalke-Fans, Kai Pflaume oder Gott Sturm klingeln und ihm ans Leder 
wollen. Das war schon Amüsement auf hohem Niveau. Die restlichen 
Seiten füllen einige Konzertberichte von Bands, die ich mir kaum umsonst 
angucken würde und ausgewählte Fanzinebesprechungen. Nette Idee 
auf jeden Fall, ein Zine mit einem Schwerpunktthema zu machen und 
dieses als Dikussionsgrundlage anzubieten, doch glaube ich, dass in 
internetten Zeiten sowas auf Papier nicht mehr funktioniert und in dieser 
ersten Ausgabe gefällt mir der gewählte Schwerpunkt auch nicht 
besonders. So bleibt mir am Ende aber ein gutes Drittel, was mich 
bestens unterhalten hat und vielleicht klappt das mit dem Schwerpunkt ja 
dann auch in der nächsten Ausgabe. 


PANKERKNACKER #23 
(80 S. A4, 4€ bei: Pankerknacker, Postfach 360421, 10974 Berlin, chef@pankerknacker com) 


Stiletti ist in aller Munde. Da ist dem Propagandaminister ein großer Coup 
geglückt. Ist wohl auch nötig, um genügend Interessenten aufzutreiben, 
die das neue Gewand des Berliner Magazins bezahlen. Dann das ist von 
ediem Stoff. Doch hat der Schneidermeister nicht seinen besten Tag 
gehabt, so sieht es auf den ersten Blick doch nach guter und sorgfältiger 
Arbeit aus, bei näherer Betrachtung zeigt sich dann die ein oder andere 
Laufmasche und unsaubere Naht recht deutlich. So offenbaren sich 
große Mängel in der Zulieferung und vor allem Jan Off Geschichten 
gehören verboten. Genau wie Fußballberichte von Sankt Pauli. Beides 
taucht in letzter Zeit so inflationär im Blátterwald auf, dass es mich nur 
noch langweilt. Ach ja, Eisenpimmel nicht zu vergessen und ein 
Statement zur aktullen Grauzonendiskussion, das hier ähnlich wie im 
Punkrock! wenig glaubwürdig vorgetragen wird. Das hab ich alles doch 
schon mal gelesen... Auch der Aufhänger dieser Ausgabe, das interview 
mit Bela B ist ganz schön dürftig. Acht Seiten Geschwafel über Fußball 
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und Musik, aber vielleicht erschließt sich ja mit dem gemeinen Ärzte-Fan 
eine neue solvente Käuferschicht durch das Interview und Coverbild, 
dass ungewöhnlich klischeelos einem gewissen Heft aus Mönchenglad- 
bach ungewöhnlich ähnlich sieht. Aber auf blanke Brüste muss der 
Pankerknackerkonsument auch diese Ausgabe nicht verzichten. Außer- 
dem gefällt mir die hier vorherrschende gängige Interviewpraxis 
überhaupt nicht. Da wird jedes zweite Interview nur zur Hälfte oder als 
Appetizer abgedruckt und auf die Homepage verwiesen, auf der es 
merkwürdigerweise noch nicht von bunten Werbebanner und Viagraan- 
zeigen wimmelt. Sehr interessiert habe ich die Befragungen von 
Toxoplasma in Person von Wally und COR in Person von Friedemann 
wahrgenommen und mit einem mehr als unbefriedigenden Gefühl 
beendet, da ich keine Lust hatte, den Rest im Internet weiter zu lesen. 
Das ist Bullshit Herr Stiletti. Die Vorgängerausgabe wies deutliche 
Schwächen in Layout und Lesbarkeit auf, diese sind zwar ausgemerzt, 
aber durch inhaltliche Unzulänglichkeiten ersetzt worden. Der Pank- 
erknacker schafft es gerade erstaunlich leicht und schnell von einem 
guten, unterhaltsamen und tiptop layouteten Heft in die Belanglosigkeit 
abzudriften und wenn dieser Weg nicht wieder verlassen wird in der 
Versenkung zu verschwinden: Ich finde den Versuch sich zwischen Ox 
und Plastic Bomb im Bahnhofskiosk einzuordnen unnötig, unüberlegt und 
unglaublich unglücklich. Mir hat das Format vor zwei Ausgaben besser 
gefallen und auch inhaltlich konnten die Vorgänger besser überzeugen. 
Zuviel Schein, zuviel Glamour, Glanz und Gloria und zuviel Rockstar für 
diese 80 Seiten. Beiliegend ist eine Hörspiel-CD mit dem Who Is Who der 
intelektuellen Punkrockprominenz und ich hab keine Verwendung für das 
Wort Symbiose gefunden. 


MAD MORON'S MIRROR #5 
(20 S A5, 0,50 € bei: brunoforanarchy@web.de) 


Du startest den Rechner und drückst erstmal, ganz schnell am Anfang, 
auf die „Pause“-Taste der Tastatur, um den Startvorgang anzuhalten. 
Danach legst du gemütlich eine der beiden CDs ein und schließt das CD- 
Laufwerk. Anschließend drückst du die Eingabetaste (Enter/Return) auf 
der Tastatur, um den Startvorgang fortzusetzen. Auf dem Bildschirm 
solltest du auf jeden Fall diese feine Zine aus Konstanz haben. Der Matti 
hat mir nämlich seine fünfte Ausgabe nebst persönlichem Beipackzettel 
zugeschickt, auf dessen Rückseite dieser lustige Installationstext zu 
finden war. Auf der Vorderseite klagt der gute Mann obgleich des 
schmalen Inhalts in dürftiger Verpackung und freut sich auf den 
unumgänglichen bitterbösen Veriss... Tja, lieber Matti, da muss ich dich 
leider enttäuschen, denn obwohl die Lektüre dieses Heft zeitlich in die 
Werbeunterbrechungen der Sportschau gepasst hat, hatte ich noch nie 
so angenehme Pausen zwischen der Berichterstattung. Du hast eine 
herrliche Gabe dich und deine Umwelt zu beobachten und wohl formuliert 
auch Dritten zu vermitteln. Es macht Spaß deine Kurzgeschichten oder 
kritische Reflektionen deiner Umweld zu lesen, in deine Gedankengänge 
einzutauchen und so auch über das eigene Umfeld nachzudenken. Die 
Lage ist leer an der Innenstadtfront, zumindest in Konstanz, doch teile ich 
deine Einschätzung, das sich die Zentren aller größeren Städte kaum 
vonaneinder unterscheiden. Kennste eine, kennste alle und historische 
Bauten, Handwerk und Kleinkrämerei verschwinden zwischen Ein Euro 
Shop, trendigem Unisex-Friseursalon oder gehen im Schatten der 
mächtigen Konsumtempel unter. Auch Flensburgs Innenstadt sieht genau 
so aus, doch schaffen es hier noch zahlreiche Straßenkünstler, Bettler 
oder Obdachlose den teuren Chic zu überdecken. Doch auch ihre Zahl 
schwindet, so dass bald dem blinden und gedankenlosen Konsum auch 
hier nichts mehr im Wege stehen wird. Alles was nicht gefällt kommt an 
den Rand der Stadt. Ob Armensiedlung, Asylantenheim oder Pflege- und 
Wohneinrichtung für Menschen mit Beeinträchtigungen, alles muss aus 
dem Blickfeld der bürgerlichen Käuferschicht an den Rand gedrängt 
werden, damit sich das Auge einzig und allein an makellosen 
Schaufensterfronten erfreuen kann. Matti erklärt weiter, warum die Bibel 
eine einzige Lügenschrift ist und erzählt die Geschichte seines Nachbarn. 
So einen Typ Nachbarn hatten Ina und ich auch einmal, bis er sich eines 
Tages selbst das Leben nahm, während aus seinem Radio in erhöhter 
Lautstäre „Nur die besten sterben jung“ in Endlosschleife durch den 
Hausflur halite. Das Mad Moron's Mirror ist jedenfalls jeden einzelnen der 
50 Cent wert und auch wenn es nur eine kleine Rückmeldung gewesen 
ist Heber Matti ist sie mir tausendmal lieber als mehr als 40 Interviews und 
über 500 Reviews. Das hier ist kritisch, ehrlich und charmant. Ich hoffe 
auf eine nächste Ausabe... Geht aber alles gut, dann musst du nur 
warten. Der Rechner startet dann von der CD, ohne auf deinem Computer 
irgendwas zu verändern. Nach einigen Minuten läuft dann ein 
benutzbares System. Erwähnen sollte ich auch noch, dass diese 
Ausgabe komplett ohne PC erschienen ist und Handschrift und 
Schreibmaschine das persönliche Gefühl bei diesem Heft gekonnt 
verstärken. 


PANXNOTDEAD #4 
(48 S. A4, 1,50 € bei: panxnotdead-zine@web.de) 


Motte ist älter geworden. Nun ja, das ist der Lauf der Dinge, vor dem wir 
uns alle noch nicht schützen können. Aber auch sein Heft ist gereift, 
wobei ein geistiger Reifeprozess ja nicht zwangsläufig mit einem 
steigendem Alter verbunden ist. Bei diesem sympathischen Nordlicht aus 
Lübeck sind aber alle Weichen gestellt, sich als lebendiger und aktiver 
Posten in der eigenen Szene zu etablieren, auch wenn er nicht mit 
diesem Ziel an den Start geht. Motte stellt sich und seinem direkten 
Umfeld viele Fragen, hinterfragt und kritisiert auch das eigene Handeln. 
Und diese Reflektionen sind schon aller Ehren wert, da ist so manch 
anderer ,gereifte und alteingesessene” Punk nicht in der Lage zu, auch 
wenn ich an dieser Stelle nicht wieder auf dem Alter herumreiten wollte. 
Für Motte ist halt vieles noch neu und es macht Spaß mit ihm zusammen 
seine Umwelt zu erkunden und seinem politischen Bewusstsein beim 
Wachsen zuzusehen. Auch ich entdeckte in etwa Mottes Alter den Punk 
für mich, setzte ihn aber immer mit Besäufnissen und anderen Exzessen 
gleich. Punk war Party, Saufen und an der Kasse um den Eintrittspreis 
feilschen, Stempel abdrücken, im AZ ins Waschbecken pissen und 
Kassierer und Lokalmatadore Songs um 3.00 morgens in der S-Bahn 
gröhlen. Motte befindet sich schon lange nicht mehr in dieser stumpfen 
Konsum-Phase, sondern hat mit seinem Fanzine einen guten Schritt in 
die richtige Richtung gemacht. Er unterstützt DIY Projekte, schaltet kleine 
Werbeanzeigen für umsonst in seinem Heft und ist an jeglicher 
Vernetzung und Kommunikation untereinander interessiert. Lass dir diese 
Ideale nicht von irgendwelchen lethargischen „Szenegrößen” kaputt 
machen! Auch das Layout funktioniert immer besser, die Symbiose aus 
Hintergund und Text passt schon ganz gut, obwohl ein Hauch von 
Dilettantismus hängen bleibt, der aber zur Sympathie im Gesamten 
beiträgt. Ich finds gut, dass Motte seinen Weg geht, ich hab mich sehr 
über sein Heft gefreut und dass er am Ball bleibt und so schnell nachlegt, 
inhaltlich bleibt vieles zwar auf niedrigem Niveau, vieles ist einfach von 
Flyern abgeschrieben, aber auch vieles kommt absolut offen und ehrlich 
rüber und genau diese zumeist sehr persórilichen Parts machen das Heft 
absolut lesenswert und sympathisch. Interviews mit Emo-Klopper, 
Kollektiver Brechreiz und die geilen Brötchen sind kurz- und langweilig, 
die Idee alten Fanzines einen extra Platz zu widmen dagegen völlig 
großartig. Vielleicht hättest du aber lieber intensiver auf den Inhalt und 
die zeitlichen Umstände einzelner Hefte eingehen sollen, als nur kurze 
Inhaltsangaben von so vielen Exemplaren abzuliefern und so wirkt auch 
diese Rubrik vom Ansatz her wirklich gut, scheitert dann aber an etwas 
zu schlampiger und vorschneller Umsetzung. Potenzial ist hier sehrwohl 
vorhanden nur leider glückt die Transformation von Ideen im Kopf zu 
Sätzen auf Papier nicht immer, dennoch kann sich das Resultat durchaus 
sehen lassen und ein neue Ausgabe Panxnotdead ist hier stets 
willkommen! 


CARROTS AND ROTTEN CARS #2 
(44 S. AS. ?€ bei: Tobias Wilz, Schônbornstr. 5, 63150 Heusenstamm, tofuwuerstchen@gmx.de} 


Es fiel mir unwahrscheinlich schwer, zu diesem Heft einen Einstieg zu 
finden. Das liegt zum einen sicherlich daran, dass ein Großteil der Texte 
in Englisch aufs Papier gebracht wurde, zum anderen aber an dem 
Umstand, dass Tobias hier eben auch keine leichte Kost für den kleinen 
Hunger zwischendurch anbietet. 100% Ego und 100% Seelenstriptease. 
Dabei wird er in seinen Tun ganz gut von Mitschreiberin Vernena 
unterstützt. Die beiden machen sich Gedanken, wo sie selber stehen in 
ihrem Umfeld, sind politisch engagiert und hinterfragen viel. Sie gehen 
mit sich und ihrer Umwelt sehr kritisch um, quasi mit offen Augen und 
Ohren durchs Leben und lassen sich nicht von Deutschland sucht den 
Superstar, Taff oder dem Promi-Dinner einlullen, auch wenn sie damit 
zumeist allein auf weiter Flur stehen. Als bewusst lebender Mensch hat 
man es in unmittelbarem Kontakt zum "gewöhnlichen" Herdenmenschen 
nicht immer leicht, was Tobis gute Beobachtungen aus dem eigenen 
Klassenzimmer eindrucksvoll aufzeigen. Darf man auf Opas Beerdigung 
weinen, obwohl man zu diesem Menschen überhaupt keine Beziehung - 
gehabt hat? Eine sehr interessante Frage, die ich mir beim Tod meiner 
Oma auch gestellt habe und so finde ich mich an vielen Stellen von 
Verenas Gedankengängen wieder. Auf Reviews hat Tobi in seinem Heft 
komplett verzichtet, eigentlich schade, denn durch seine exzellente 
Auffassungsgabe, den Wortwitz gepaart mit politischem Anspruch wären 
das sicherlich sehr lesenswerte Rezensionen geworden. Die beiden 
enthaltenen Interviews sind allererste Sahne. Sonderknust aus Oslo und 
Vaseline Children aus Zagreb wissen viele interesante Dinge abseits von 
Bandgeschichte, Tourerlebnissen, Backlineproblemen und Diskographie 
zu berichten und es hat richtig Spaß gemacht, diese Menschen durch die 
sehr persönlichen Fragen ein Stück weit kennen zu lernen. 1A Egozine 
im schönen DIY Schnipsel-Layout. Alle Daumen steil nach oben!!! 
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Philipp Bäppler, genannt 
Bäppi, Jahrgang 1980, lebt 
seit etwas über einem Jahr in 
Flensburg und bringt das 
Human Parasit Fanzine heraus, 
welches Ende 2003 sein Deküt 
feierte, 

Seine Brötchen verdient er nit 
Brötchen und was als Hobby 
und Freizeitvergnügen anfing 
ist nun immer noch Hobby und 
Preizeitvergniigen und soll es 
in Zukunft auch bleiben. 


Das Heft etablierte sich 
schnell in der "Szene" und 
Gastheitráge in anderen 
Publikationen waren stets 
gefragt. Mit guten Resonanzen 
geradezu überschüttet wird 
der Herausgeker nun in die 
verdiente Sommerpause gehen 
und fünfe gerade sein lassen. 


Ein nächstes Heft ist aber 
schon angekündigt. 

Die Parasiteninvasion geht 
weiter... 
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